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«Ich wollte mich nach den Preisen erkundigen, idi habe nämlich eine Heirats-
annonce aufgegeben.»

— yl /« férité je fiens de pah/ier ane «dewande de wariage»... et je foa/ais siwp/e-
went we renseigner sar /es prix/ Ein Gemütsmensch

«Sonntags kann man sich wenigstens mal in
aller Ruhe richtig einseifen!»

— Qae//e bénédiction çae /e diwanche, on
peat se safonner en foate tran#ai//ité/

«Weißt du, Charly, ich
werde „

den Wecker
eine Stunde früher
stellen, damit der
arme Kerl am Morgen
wenigstens Zeit zum
Aufräumen hat.»

— Qa'en penses-fa, on
poarraif «fancer son
réfei/ d'ane heare? Ce
paafre fiexx aara an
te/ trat/ai/ de remettre
tont ça en ordre.

(Passing Show)

Die Kuh im Grase. Ziegler und Prenzel sind zu einer Gemälde-
ausstellung gegangen und wandeln durch die Räume. Prenzel bleibt ver-
wundert vor einem der Bilder stehen und fragt: «Was stellt denn das vor?»

Ziegler wirft einen Blick in den Katalog und antwortet: «Eine Kuh im
Grase!»

«Aber wo ist denn das Gras?» staunt Prenzel.
«Das hat die Kuh aufgefressen!»
«Und wo ist die Kuh?»
«Du lieber Himmel», sagt Ziegler ungeduldig,

«du erwartest doch nicht etwa, daß eine Kuh
stehenbleibt, wenn kein Gras mehr da ist!»

Kochkünste. «Ich freue midi ja so, daß es
dir geschmeckt hat», strahlte die junge Frau,
«Mama sagt immer, das einzige, was ich kochen
kann, ist Kartoffelbrei und Eierkuchen!»

«So und welches von beiden war das heute?»

«Warum hast du dich denn nicht gebückt, als
sie die Vase nach deinem Kopf warf?»

«Ich habe mich ja gleich gjebückt, aber sie hatte
audi damit gerechnet!»

«So so, Ihr Sohn ist Bäcker geworden, mei-
ner Dichter, aber zum Dichter muß man
natürlich geboren sein!»

«Ja, glauben Sie vielleicht, wenn man Bäcker
werden will, muß man nicht auch geboren
sein?!»

— £t comme ça, madame Afich«, fotre /i/s
/ait hoa/anger. Ren /e wien est defena
poète, drae«« non c'est par exact, i/ était
né poar ça.

— /e foas crois poar sar, madame Rosa/az,
ma» encre noas, vows croyiez pas <?«e won
garçon aassi était né poar être /»ox/anger?

Rer/ioz fenait de diriger en v4//ewagne «ne de
ses principa/es œafres à grand orchestre. Le con-
cerf ferwixé, i/ rencontre /e prince de A/etternich,
dont /'ignorance en w«si^«e était proferbia/e. Ce-
/«i-ci /'aborde et /«i dit, afec «n «iwab/e so«rz"re;

— C'est foas, wonsie«r, gai /aites des worceaax
poar eing cents wasiciens?

— Oh/ A/onseignear, répondit Rer/ioz afec /e
p/as grand série«*, ce/a ne w'arrife pas to»s /es

jo«rs, /e p/«s soxfenf je n'en /ais gae poar gaatre
cent cingaanfe.

#

C'e st express//. — Roargaoi appe/ez-foas
ces fers: «Roèwes awha/anfs»?

— Parce gae dep«is cing ans, i/s n'ont /ait gae
foyager d'an édifear à /'aatre.

«Nimm das Gas weg, Leo; wir erwischen
ihn nicht, und es lohnt sich auch
nicht; diese europäischen Sportler
sind ja doch nur aus Haut und
Knochen.»

— /nati/e de noas éreinter de /a sorte
poar ce pagaet de wasc/es. Crois-woi,
je /es connais ces sporti/s, i/s sont
d'an coriace/...

Quer durch den dunklen Erdteil — zl /e cowftwew* wo/V

«Warum schneiden Sie mir die
Haare?»

«Unser Häuptling kann es nicht
vertragen, wenn Haare in der
Suppe sind!»

— Roargaoi wassacrer wa chefe-
/are?

— Le grand che/ ne peat pas sap-
porter /es chefeax dans sa soape.

«Ein Brief von der Universität ist einge-
troffen, Häuptling; dein Sohn wurde
hinausgeschmissen, weil er den Literatur-
professor aufgefressen hat.»

— £/ne /effre de /'£/nifersité che// 7*on /i/s
fient d'en être renfoyé poar «foir dé-
foré /e pro/essear de /ittératare.

Nr. 39 / 1939

«Großer Häuptling, am Radio
werden soeben neue Koch-
rezepte für vegetarische Küche
durdigegeben!»

«Stell ab, Mumbo!»

— Le grand che/ fa foas donner
gae/gaes recettes de caisine fégé-
tarienne.

— Coape ça, A/awbo/
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